
24 · Nummer 266 Kreisseite Freitag, 18. November 2011

Für 100 000 Euro entsteht „Fischereizentrum Bühl“
Fischereiverein Amberg richtet im Feldhaus unter anderem ein „grünes Klassenzimmer“ ein – Großteil der Kosten aus EU-Mitteln zu bestreiten

Lintach. (gfr) Über 100 000 Euro in-
vestiert der Fischereiverein Amberg
in nächster Zeit in das Feldhaus am
Bühler Weiher (westlich von Ober-
pennading), um dort das „Fischerei-
zentrum Bühl“ mit einem „grünen
Klassenzimmer“ zu schaffen.

Am Montag stellte Hans-Hermann
Lier, Vorsitzender des Fischereiver-
eins, im Gasthof Rehaber die Pläne
für das Fischereizentrum Bühl unter
anderem den Bürgermeistern Nor-
bert Probst (Freudenberg) und Ri-
chard Gaßner (Kümmersbruck) so-
wie der AOVE-Geschäftsführerin Wal-
traud Lobenhofer vor. Etwas über
70 000 Euro erhalte der Fischereiver-
ein aus dem Europäischen Fischerei-
fonds, 10 000 Euro könne der Verein
selbst aufbringen und die Finanzie-
rung des Restes sei gesichert.

Notwendig sei der Ausbau der
Scheune am Bühler Weiher, da der
technische und sanitäre Standard
nicht mehr den heutigen Anforde-
rungen entspreche. Wenn Schulklas-
sen den Unterricht ins „grüne Klas-
senzimmer“ an den Bühler Weiher
verlegen, dann müsse fließendes
Wasser zur Verfügung stehen, dann
brauche man für Mädchen und Jun-

gen getrennte Toiletten und künftig
stehe auch eine behindertengerechte
Toilette zur Verfügung. Ein neuer
Schulungsraum sei vorgesehen, eine
Küche sowie ein Mehrzweckraum, in
dem auch Fische geschlachtet und
zerlegt werden können.

Bürgermeister Norbert Probst be-
zeichnete die Pläne des Fischereiver-
eins als bedeutendes Objekt im Karp-
fenland mittlere Oberpfalz. Wenn das
Fischereizentrum Bühl im Gasthof
Rehaber in Lintach vorgestellt werde,
so sei damit bewusst der zentrale Ort
gewählt worden, wenn es in der Ge-
meinde Freudenberg um Fisch gehe.
Das Info-Zentrum Fisch werde schon
seit Jahren vom Fischereiverein Am-
berg betrieben. Davon hätten die

Landkreise Schwandorf und Amberg-
Sulzbach sowie die Gemeinde Freu-
denberg nur profitiert. Probst sicher-
te den Fischern zu, dass seine Ge-
meinde beim Ausbau der Infrastruk-
tur selbstverständlich ihren ange-
messenen Beitrag leisten werde.

Harald Meier vom Regionalmana-
gement des Landkreises Schwandorf
meinte, dass sich in den Gemeinden
Freudenberg, Hahnbach und Frei-
hung sowie den Städten Hirschau
und Schnaittenbach eines der vier
bayerischen Fischwirtschaftsgebiete
befinde, das jährlich mit bis zu
30 000 Euro gefördert werde. An der
A 6 und der A 93 werden in naher Zu-
kunft touristische Unterrichtungsta-
feln aufgestellt, um etwa auf das
Karpfenerlebnisland Wackersdorf
oder andere Natur- und Erlebnis-
spielplätze aufmerksam zu machen.

Hans-Hermann Lier stellte noch
seinen Fischereiverein vor, dessen
„Haustier“, der Karpfen, zwar keine
Stimme habe, dafür aber ein Sprach-
rohr: den Fischereiverein. Ständig
seien die 400 Mitglieder unterwegs,
beobachteten stehende und fließen-
de Gewässer und holten Unrat aus
der Vils oder anderen Bächen.

In Absprache mit dem Wasserwirt-
schaftsamt leiste der Verein Natur-
schutz, bilde Fischerei- und Gewäs-
serwarte aus und regle mit Besatz-
maßnahmen den Erhalt eines gesun-

den Fischbestandes. Über die Vilsal-
lianz würden Gewässer gepflegt und
Fischtreppen angelegt, um in Fließ-
gewässern den Lebensraum der Fi-
sche nicht einzuschränken.

Zum Abschluss der Vorstellung des „Info-Zentrums Fisch“ lud der Fischerei-
vereins-Vorsitzende Hans-Hermann Lier (links) zur „Fischplatte“ ein, in die
Stefan Rehaber seine Kenntnisse der Fischverarbeitung investiert hatte. Von
rechts: Bürgermeister Norbert Probst, AOVE-Geschäftsführerin Waltraud
Lobenhofer, Bürgermeister Richard Gaßner und Harald Meier, Regionalma-
nager im Landkreis Schwandorf. Bild: gf

Wir müssen weg von
den Fischstäbchen und

mehr hin zum Oberpfälzer
Karpfen. Der ist nahrhaft,

gesund und ein erstklassiges
Lebensmittel.

Hans-Hermann Lier

Amberg-Sulzbach

700 000 Euro für
den Solarpark

Amberg-Sulzbach. Einen Beitrag
leisten für eine sichere Klima-
und Energiezukunft und somit
einen weiteren Schritt zur Ener-
giewende gehen – das möchten
die Initiatoren der AOVE-Bürger-
Energie-Genossenschaft, die am
23. November um 19 Uhr im
Gasthaus Kopf, Altmannshof, ge-
gründet wird. Ausschlaggebend
für die Initiative, so AOVE-Spre-
cher Bürgermeister Hans Kum-
mert, seien die positiven Erfah-
rungen mit den AOVE-Bürger-
sonnenkraftwerken und den So-
larbausteinen. Die Bürger-Ener-
gie-Genossenschaft projektiert,
finanziert, erstellt und betreibt
gemeinsam mit Bürgern lokale
und regionale Energieprojekte.

„Unser Ziel ist es“, bekräftigt
Kummert, „mit der Erzeugung
von erneuerbaren Energien vor
Ort eine Erhöhung der Wert-
schöpfung in der Region zu erzie-
len und den Kapitalabfluss für
Energieerzeugung zu reduzie-
ren.“ Als erstes Projekt, in das die
Bürgergenossenschaft 700 000
Euro investieren kann, ist die
Freiflächen-Photovoltaik-Anlage
in Mimbach vorgesehen. Über
150 000 Euro davon liegen schon
als Interessensbekundungen zur
Beteiligung an der Genossen-
schaft vor, sagt AOVE-Geschäfts-
führerin Waltraud Lobenhofer.

Das Unternehmenskonzept
sieht einen Mix von allen Arten
erneuerbarer Energien sowie die
Beteiligung an unterschiedlichen
Projekten vor. Die Mindestbetei-
ligung soll 1000 oder 2000 Euro
sein, die Dividende bei 2,5 Pro-
zent liegen (zuzüglich einer er-
folgsabhängigen Prämie). Aus or-
ganisatorischen Gründen wäre
eine Rückmeldung über das Inte-
resse, als Gründungsmitglied da-
bei zu sein, wünschenswert. Nä-
here Informationen: Telefon
09664/952467 oder www.aove.de.

Adventssingen auf
dem Berg am 27.

Amberg.Das Franziskanerkloster
Mariahilfberg lädt zum Advents-
singen mit dem Oberpfälzer Gau-
verband der Bayerischen Hei-
mat- und Trachtenvereine, Ge-
biet West, am Sonntag, 27. No-
vember, (und nicht wie irrtüm-
lich berichtet am 21. November)
ein. Beginn ist um 15 Uhr in der
Mariahilfbergkirche.

Es wäre schade, wenn
80 Prozent der Elternbriefe

ungelesen in den
Papierkorb fallen würden

wie die Kaufhaus-Werbung.

CSU-Kreisrat Günter Koller

Sie ist das Gesicht
der Klösterlichen
Weihnacht im Land-
ratsamt: die Puppe,
die Helga Mauritz aus
Hahnbach als Sym-
bolfigur für Hildegard
von Bingen – mit
Dinkelblüte und
Dinkelblatt – ange-
fertigt hat (und auf
dem Weihnachts-
markt auch verkauft).
Das Thema Hildegard
prägt den Festabend
am 2. Dezember zum
Auftakt der Klös-
terlichen Weihnacht.
Kostenlose Eintritts-
karten dazu gibt es
im Landratsamt und
in der Touristinfo. Auf
dem Markt widmen
sich dem Thema: der
Hildegard-Kreis
Neumarkt, die Hoch-
mittelaltersparte des
Stiber-Fähnleins
sowie Vorträge von
Hildegard-Expertin
Yvette E. Salomon
und Hauswirtschafts-
meisterin Johanna
Eisner über Ernäh-
rungs- und Gesund-
heitslehren nach
Hildegard-Grund-
sätzen. Bild: hfz

Über Bertha
zu Hildegard

Historisches prägt heuer Klösterliche Weihnacht

Amberg-Sulzbach. (ll) Der Zir-
kelschlag geschieht über Kon-
stantinopel (heute: Istanbul)
undWien. Er mutet zunächst et-
was willkürlich an, doch am En-
de steht eine nachgewieseneVer-
bindung der heiligen Hildegard
von Bingen in die heutige Regi-
on Amberg-Sulzbach. Und sie ist
stabil genug, um als Motto die
Klösterliche Weihnacht am 2.,3.
und 10.Dezember zu tragen.

Der Sulzbach-Rosenberger Bürger-
meister Gerd Geismann war es, der
Mitorganisatorin Heidi Sander auf
die Verbindung zwischen der Heili-
gen und Bertha von Sulzbach ge-
bracht hat. Die Tochter des Grafen
Berengar II. von Sulzbach heiratete
1146 den byzantinischen Kaiser Ma-
nuel Komnenos und nahm den Krö-
nungsnamen Eirene (Irene) an. Sie
war eine Briefpartnerin Hildegards.

Dass die beiden Frauen in freund-
schaftlichem Ton miteinander ver-
kehrten, beweist ein einziger dieser
Briefe, der noch in Abschrift erhalten
ist – in der Österreichischen Natio-

nalbibliothek in Wien. Stadtheimat-
pfleger Dr. Markus Lommer brachte
Heidi Sander auf diese Spur.

Das Motto Hildegard von Bingen
bringt es mit sich, dass die Klösterli-
che Weihnacht erstmals mit einem
Festabend am 2. Dezember im Kö-
nig-Ruprecht-Saal eingeläutet wird.
Da soll man sich ganz auf das Thema
konzentrieren können. Es geht um
die Musik der Hildegard von Bingen,
die vom Ensemble für alte Musik der
Städtischen Sing- und Musikschule
Sulzbach-Rosenberg aufgeführt wird,
um die Person Hildegards – Markus
Lommer widmet ihr den Vortrag
„Klöster, Kaiser, Könige – Hildegard
von Bingen, die Sulzbacher Grafen
und ihr (kirchen)politisches Netz-
werk“ – und um ihre Gesundheits-
lehren. Hier spricht Hildegard-Exper-
tin Yvette E. Salomon über Dr. Gott-
fried Hertzka, den Begründer der
„modernen Hildegard-Medizin“.

Danach wird Dinkelbier ausge-
schenkt und es gibt ein Hildegard-
Buffet, das, wie Heidi Sander bei der
Programmvorstellung einem skepti-
schen Landrat Richard Reisinger ver-
sicherte, „wirklich gut schmeckt“.

Erziehungsratgeber per Post
Ausschuss mit Vorschlag des Kreisjugendamts einverstanden: Elternbriefe verschicken

Amberg-Sulzbach. (san) Das Jugend-
amt regte an, für eine Probephase
von sechs Jahren die Elternbriefe des
bayerischen Landesjugendamtes als
Erziehungsratgeber im Landkreis
einzuführen. Wie Jugendamtsleiter
Thomas Schieder bei der Sitzung des
Jugendhilfeausschusses (wir berich-
teten) erläuterte, werden diese El-
ternbriefe in größeren Städten schon
längst verteilt. „München und Re-
gensburg haben damit gute Erfah-
rungen gemacht“, sagte er.

Bei Entwicklungsschritten
Grundsätzlich seien diese Erzie-
hungsratgeber nicht verkehrt, so
CSU-Kreisrat Günter Koller. Aller-
dings warf er die Frage auf, ob die El-
ternbriefe noch angenommen wür-
den, wenn die Kinder 16 oder 17 Jah-
re alt seien. „Es wäre schade, wenn 80
Prozent der Elternbriefe ungelesen in
den Papierkorb fallen würden wie die

Kaufhaus-Werbung.“ Jugendamts-
Mitarbeiterin Sabine Schröther er-
klärte, die Elternbriefe seien sehr
prägnant und in einfacher Sprache
abgefasst, würden immer dann ver-
schickt, „wenn der nächste Entwick-
lungsschritt ansteht“.

Versehen werden könnten die El-
ternbriefe noch mit Aufdruck oder
Stempel des jeweils zuständigen Ju-
gendamtes. „Das macht Sinn, man
hätte dann die Möglichkeit einer Re-
gionalinfo“, meinte sie. Auch Tho-
mas Schieder erachtete die Verbin-
dung zum örtlichen Jugendamt als
wichtig. Gerade im Bereich von Er-
ziehungsratgebern würde vieles kur-
sieren, „auch viel Merkwürdiges“.

Laut Schieder sorgt dies für Verun-
sicherung bei den Eltern. „Sie basteln
sich dann daraus ein Modell zusam-
men, das nicht funktioniert.“ Rund
700 Euro würden die Elternbriefe den
Landkreis im Jahr 2012 kosten. „Ein

Posten im Haushalt ist dafür bislang
noch nicht enthalten.“ Einstimmig
empfahl das Gremium dem Kreisaus-
schuss, die Elternbriefe für eine Pro-
bephase von sechs Jahren zu verschi-
cken. Kreisrat Koller regte einen Zwi-
schenbericht nach der Hälfte der Zeit
an. Dies sicherte Schieder zu. „Auch
die KoKi und der allgemeine soziale
Dienst werden die Entwicklung be-
obachten“, sagte er.

Stundensatz anheben
Von 368 auf 393 Euro steigt die Tages-
pflegepauschale, dementsprechend
erhöht sich der Stundensatz von 2,13
auf 2,27 Euro, gegebenenfalls zuzüg-
lich eines Qualifizierungszuschlags
von 20 Prozent. Dagegen hatte der
Ausschuss keine Einwände. Wie
Schieder ausführte, sind auch Groß-
eltern laut höchstrichterlicher Ent-
scheidung gleichzubehandeln, wenn
die Voraussetzungen bestehen.


